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Inſertionspreis 0 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der | 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Rummer bis 1 Uhr Mittags. 


ur Abonnementspreis 
Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
ur N Pfennig pränumerando. 


uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
us gabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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— täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und — * 
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Dounerſtag den 21. Oktober 1886. 


IV. Jahrg. 


. r Der Seehandel. 

1 Weüntannia, Britannia, rule the waves!“ (England, beherrſche die 
1 gen!) beginnt die engliſche Nationalhymne, und in der That, 
tt eſelbe entſtand, war dieſes ſtolze Wort in vollem Maße ge- 
fertigt, Keine Macht der Erde konnte feine Seemacht auch 
, Anähernd mit derjenigen Englands vergleichen; ſowohl als 


e * 4 
in Marine, wie als diejenige des Friedens ftanden die Kräfte wärtig, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, im Schooße der 


Hands zur See unerreicht da. 


Seitdem iſt Manches anders geworden. Auf dem Gebiet 


8 0 
IM oloſſe, und dieſen droht ein ebenſo mächtiger als unſchein⸗ 
feng, get in der Geſtalt der winzigen Torpedoboote, die den 
Al depanzerten Rieſenleib durch ihre Exploſionskraft einem Spiel⸗ 
1 Hei in die Lüfte ſchleudern. Während Deutſchland, die 
in dischen Reiche, Frankreich, Rußland, ſelbſt die Türkei, 
I a’ Japan ſich beeilten, die Fortſchritte der Wiſſenſchaft und 
Hnit ihrer Wehrkraft zur See nicht minder als derjenigen 
A We nutzbar zu machen, blieb England zurück. Unfähig, den 
zu faſſen, daß ſeine Seemacht jemals von einer anderen 
lt werden könnte, ſchaute es unthätig den Anſtrengungen 
Vie tbewerber zu und ließ deren Marine in einer Art und 
lem borwachſen und gedeihen, die jedem wichtigen engliſchen 


Es ernſte Befürchtungen einflößte. 
in — eine alte Erfahrung, daß eine Kriegsmarine, wie ſie 
ben ‚ur da kann fie herangebildet werden, wo eine ſtarke Han⸗ 
Lagtume bereits beſteht und wo auch dieſer die ihr gebührende 
ung und Unterftügung ſeitens des Staates zu Theil wird. 

ne uns am beften das Beiſpiel Deutſchlands. 

durine it erſtaunlicher Geſchwindigkeit hat ſich die deutſche Kriegs⸗ 
dacht aus kümmerlichen Anfängen zu einer achtunggebietenden 
N emporgeſchwungen. Nie und nimmer hätte fie das ver⸗ 
te fie. fi nicht von vornherein auf ein durch die Han⸗ 
* vorzüglich ausgebildetes Material an Mannſchaften 
Neem unen. Die alten deutſchen Hanſaſtädte, Hamburg und 
N N an der Spitze, hatten die Zeiten nicht vergeſſen, in denen 
ke Welthandel eine faſt dominirende Stellung einnahmen. 
Aalen roß waren die Schwierigkeiten, die ſich ihnen entgegen⸗ 
Sowie größer noch der Muth und die Zähigkeit, mit der dieſe 
den rigkeiten überwunden wurden. Die deutſche Handelsflotte 
En Schutz durch Kriegsſchiffe, wie die anderen Nationen; 
hren ſche Kauffahrteiſchiff mußte ſelbſt Kanonen an Bord 
Mena, um der beſonders in den chineſiſchen Gewäſſern überhand 


* de Piraterei wirkſam begegnen zu können. 
n M 

u 
Dany, 


Men eibende anderer Staaten konnten mit Sicherheit darauf 
ehr » daß da, wo es an Schutz durch die Kriegsmarine fehlte, 
lichen ze! durch Eintreten auf diplomatiſchem Wege ausge 
dale Begriff herabgeſunkene, konnte auch dieſen Schutz den 
Kanji, — ſeiner Staaten nicht gewähren. Und alle dieſe Hin⸗ 
ben 0 berwand der Unternehmungsgeift deutſcher Rheder, in 
Kup, ade ſogar, daß große engliſche und amerikaniſche Handels⸗ 


ur 

d h 
AN) cite bedienen, als derjenigen ihrer eigenen Nationen, und 
0 ben ezug auf den Perſonenverkehr die deutſche Rhede zweifel⸗ 
fe die erſten Rang einnimmt. Ganz beſonders iſt dies der Fall, 
erwähnten Mängel durch Erſtehen einer ſturmerprobten 
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(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
habe ich doch nur einen ihm ähnlichen Menſchen ge⸗ 
m „Wo habe ich 
noch — gehört, die ganz ſo wie dieſe klang? Wir haben 

Ger, emals begegnet und doch lenkt etwas an dieſem Manne 
5 en fortwährend auf Cecil zurück. Ich könnte nicht 
Anne alten J — ich kann das Räthſel nicht ergründen, doch feit 
N dor omente, da ich Fürſt Orloff ſah, ſteht Cecil Ruys⸗ 
N au O, mein Gott! Sollen ſich die alten Herzens⸗ 
u der Wa 8 Neue öffnen? Habe ich in meinem Alter Viſionen? 
hug; — kann nicht mit Cecil in Verbindung ſtehen. Er iſt 
der erhnn muß damals ein Knabe geweſen fein — und doch 

fe tone rt mich an Cecil, Armes Weib! Sie ift ohne 
be lac und begraben. Sie ruinirte mein Leben, tödtete 
alte Ulrbe doch iſt meine Sehnſucht nach ihr nicht erſtorben, 
A und nde 9 Cecil erfüllte mein 
Fuer — dies immer thun!“ 
dep ehe oß die Augen halb und ließ den Kopf an die 
dat Sr rüdfinfen, als plötzlich ein Ton wie ein langer, 
den 2 hr das Zimmer durchbebte. Er erſchrack erſt ein 
Winde es jedoch dann, der ſtürmiſchen Nacht gedenkend, 
„Arm zu. 
abe e Ccil l 
3 und begraben, 
0 

0 Ben, may erklang der Seufzer. Er erſchrak, blickte nach 
Wuh,Ein Bult ſprang mit einem entſetzlichen Schrei auf. 

0 alen hatte die ſtürmiſche Nacht für einen Augenblick 
Wau bm — und über der blumenbeſetzten Gallerie der Terraſſe 

. Frauenantlitz erſchienen, bleich wie ein Monden⸗ 
il! rief er in heiſerem Flüſtern. „O Gott! 


ey Wo 


„age er ſich immer wieder und wieder. 
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at mich niemals verlaſſen. 


ſagte er noch einmal. „Unter Fremden 
während wir uns doch ſo innig geliebt 
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fiche a Deutſchland, das ohnmächtige, zerriſſene, zum geo⸗ 
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Kriegsmarine hat eine vollſtändige Umwälzung ſtattgefunden. 
6 lalbrrnen Kriegsſchiffe find verdrängt durch die ſchwimmenden 


„um ihren Zweck zu erfüllen, ſich nicht künſtlich ſchaffen 


e Staaten hatten Kolonien, die natürlich lieber mit 
tterlande Handel trieben als mit fremden Nationen. 


| 
| 
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Kriegsmarine, durch Deutſchlands koloniale Beſtrebungen und fein 
Erſtarcken zu einer Großmacht erſten Ranges ausgeglichen ſind. 
Um nun einerſeits auch der deutſchen Wiſſenſchaft einen 
Theil jener befruchtenden Kraft zukommen zu laſſen, welche der 
ſtete Verkehr mit fremden Welttheilen erzeugt 
dererſeits die ſteten Fortſchritte der Wiſſenſchaft in erhöhtem Maße 
den Intereſſen des Handels dienſtbar zu machen, finden gegen⸗ 


deutſchen Regierungen Erwägungen ſtatt, ob es nicht angezeigt ſei, 
in einer der beiden Hauptſtädte deutſchen Außenhandels, in Ham⸗ 
burg oder Bremen, eine Univerſität zu errichten. Deutſchland hat 
allerdings ſchon Univerfitäten in Seeſtädten, wie Kiel, Königs⸗ 
berg i. Pr., Roſtock, Greifswald. Allein in Roſtock und Greifs- 
wald iſt der Handel gegen früher ſehr zurückgegangen, er hat ſich 


nach den um Vieles kapitalkräftigeren Platzen Hamburg und | 


Bremen gezogen, und Kiel und Königsberg i. Pr. vermögen mit 
dieſen doch nicht zu konkurriren. Es iſt durchaus nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß jener bis jetzt über das Stadium der Vorberathun⸗ 
gen nicht hinausgelangte Plan in nicht allzulanger Friſt in das 
Leben trete, und damit ein neuer Schritt auf der Bahn gethan 


In Frankreich ſind jetzt partielle Miniſterkriſen 


an der Tagesorrnung. Seit einiger Zeit bringen Pariſer Jour- 
nale officiöſe Noten, wonach der Finanzminiſter Sadi-Carnaut 
zurückzutreten gedenke, oder ſeine Demiſſion bereits gegeben habe. 
Am folgenden Tage, heißt es dann, der Finanzminiſter habe noch 
keinen definitiven Eutſchluß gefaßt, aber der Miniſterrath werde 
ſich in einigen Tagen mit der ſchwierigen Angelegenheit beſchäf⸗ 
tigen. Geſtern erklärte der Miniſter des Innern Sarrien, ſeine 
Entlaſſung zu nehmen, weil die Deputirtenkammer auf eine Inter⸗ 
pellation wegen der Vorgänge in Vierzen der Regierung kein 
Vertrauensvotum ertheilt, ſondern ſich damit begnügt hatte, über 
die Sache einfach zur Tagesordnung überzugehen. Am ſelben 
Abend hat ſich Herr Sarrien auf vieles Zureden indeß bereit 
finden laſſen, ſeinen Rücktritt noch zu verſchieben, da ihm ver⸗ 
ſichert wurde, daß bei der Abſtimmung der Kammer ein Miß⸗ 
verſtändniß obgewaltet habe. Doch ſoll die Sache bald zum Aus⸗ 
trag gebracht werden. In der Kammer ſoll heute ein Vertrauens 
votum provocirt werden; wird dasſelbe nicht ertheilt, fo erſcheint 
ein Rücktritt der Miniſter in corpore unausbleiblich. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Boulanger 
beabſichtigt, von der Kammer erhebliche Credite für Geniearbeiten 
zu fordern. Es ſoll ſich dabei um nichts weniger als um die 
Ausſtattung der franzöſiſchen Forts mit Metallkuppeln handeln. 
Boulanger iſt entſchleſſen, alle franzöſiſchen Grenzfeſtungen zu 
panzern und er iſt im Begriff, dafür vom Parlament die erfor⸗ 
derlichen Millionen zu verlangen. Sollte bei der wunderbaren 
Wirkung, die man ſich in Frankreich von den Melinitgeſchoſſen 
verſpricht, dieſe Forderung nicht überflüſſig ſein? 

Die franzöſiſch⸗ türkiſchen Beziehungen, 
welche in Folge der Expedition nach Tunis ſeit Jahren kühler 
Natur waren, haben ſich einem Pariſer Telegramm der „Kreuz— 
zeitung“ zufolge ſeit dem ausgezeichneten Empfange, welcher dem 


Admiral Marqueſac in Konſtantinopel zu Theil geworden iſt, 


erfrachtung ihrer Waaren vielfach ſich lieber deutſcher 
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recht herzlich geſtaltet. Hier urch iſt eine Annäherung der beiden 
Länder in Betreff der egyptiſchen Frage verurſacht worden. 

Der franzöſiſche Revanche⸗Apoſtel Deroulöde 
iſt von ſeiner Rundreiſe in Italien, Rußland, Dänemark u. ſ. w. 
nach Paris zurückgekehrt. Ueber feinen dortigen Empfang be- 


richtet die „Voſſ. Ztg.“ folgendermaßen: Derouldde wurde bei 
ſeiner Ankunft im Nordbahnhof von nahezu 1000 Mitgliedern der 
Patrioten Liga ſtürmiſch empfangen. Ein anweſender Grieche hielt 


eine Anſprache, in der er die Hoffnung ausdrückte, Derouläde 
und an⸗ 


bringe von ſeiner Reiſe Frankreichs Wiedererhöhung und Deutſch⸗ 
lands Erniedrigung mit. Nach einer zweiten Anſprache eines 
elſäſſiſchen Arztes gab Deroulöde einen kurzen ſiegesfrohen Reiſe⸗ 
bericht, der mit einem Hoch auf Boulanger ſchloß. Weiteren 
Reden widerſetzte ſich der Polizeikommiſſar. Anweſende Sozia⸗ 
liſten riefen: „Hoch der Friede! Nieder mit den Chauviniſten!“ 
worüber es zu einem kurzen Handgemenge kam. 


Eine jüngſt getroffene Anordnung der engliſchen Ad⸗ 
miralität verbietet die Zulaſſung Fremder in Docks von 
Portsmouth ohne vorherige Erlaubniß der Admiralität. Die 
„Agence Havas“ berichtet, dieſe Maßregel ſei durch einen großen 
Zufluß von Deutſchen und Italienern hervorgerufen worden. 
Die Engländer dürften wahrſcheinlich begründetere Urſachen haben, 
ihre Geheimniſſe vor den Franzoſen zu verſchließen, als vor 
Deutſchen und Italienern. 


Es wird jetzt allfeitig verſichert, daß jede Kriegs gefahr 
überwunden ſei, und daß Rußland von einer Beſetzung 
Bulgariens vollſtändig abſehe. Rußland ſoll ſich zu dieſer Ent⸗ 
haltſamkeit erft entſchieden haben, nachdem es die Ueberzeugung 
erlangte, daß eine etwaige Wiederwahl des Fürſten Alexander bei 
den Mächten keine Ausſicht auf Unterſtützung habe. Pariſer 
Meldungen bezeichnen jetzt den Prinzen Ferdinand von Coburg⸗ 
Gotha als den Kandidaten für die Fürſtenwahl, der die meiſte 
Ausſicht habe. Hirſch's Telegraphenbureau meldet aus Sofia, 
daß dortſelbſt der türkiſche Bevollmächtigte Gadban Effendi Paſcha 
mit einer Note der Pforte eingetroffen ſei, in welcher dieſelbe 
Proteſt gegen die Theilnahme oſtrumeliſcher Deputirter an den 
Berathungen der großen Sobranje einlege. Bei der großen 
Mehrheit, welche die Regierung bei den Wahlen in Bulgarien 


ſelbſt erzielt hat, würde der Charakter der großen Sobranje auch 
durch das Fernbleiben der oſtrumeliſchen Mitglieder kaum eine 
Aenderung erfahren. 


Deutſches Keil. 
erlin, 19. Oktober 1886. 

— In den Dispofitionen für die Rückreiſe Sr. Majeſtät 

des Kaiſers von Baden-Baden nach Berlin ſind bisher keinerlei 

Aenderungen eingetreten und bleibt deshalb die Ankunft des er⸗ 

lauchten Monarchen in Berlin auf Donnerstag Vormittag 8 Uhr 

35 Min. beſtehen. Das Befinden des erlauchten Kaiſerpaares ift 
bisher ununterbrochen ganz vorzüglich geweſen. 


— Der dem Bundesrath zugegangene Spezialetat des Reiche» 
juſtizamts enthält im Extraordinarium eine Ratenforderung von 
850000 Mark für Errichtung eines Reichsgerichts⸗Gebäudes in 
Leipzig. 

— Der Geheime Ober-Regierungsrath und vortragende 
Rath im Reichsamt des Innern, Weymann, iſt zum Vorſitzenden 
des Ober⸗Seeamts, Geheimer Finanzrath von Koenen zum Ges 
heimen Seehandlungsrath und Mitglied der General⸗Direktion der 
Seehandlungsſocletät ernannt worden, 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Kalſerliche Ver⸗ 
ordnung vom 15. d. Mts., mittels welcher der Kaiſerliche Kom⸗ 
miſſar für das Schutzgebiet der Marſchall⸗, Brown⸗ und Provi⸗ 
denceinſeln ermächtigt wird, für die allgemeine Verwaltung, das 
Zoll⸗ und Steuerweſen, Verordnungen zu erlaſſen. 


en denn das Grab feine Todten zurück? Cecil, o Himmel! 
eeil!“ 

Er ſchwankte an's Fenſter und riß es auf. Wieder beleuch⸗ 
tete ein Blitzſtrahl die naſſe, ſchlüpfrige Erde, doch die Blumen 
ſchwankten ungeſtört im Winde. Ob wirklich oder eingebildet, das 
Geſicht war fort, und er ſtand auf der Terraſſe, betäubt, ſchwach, 
zitternd — und allein. 

„Ich ſah ihr Antlitz — Gecil’8 Antlitz!“ keuchte John 
Ruysdene mit faſt erſtickter Stimme. „Nicht jung und roſig, 
wie ich es zuletzt geſehen, ſondern gealtert — bleich und einge⸗ 
fallen und kummervoll, als ob ſie lebte und litte! — O, ich weiß, 
daß ich ſie ſah! Ich bin deſſen ſicher. Lebend oder todt, ich habe 
Cecil's Geſicht geſehen!“ 

Er ſchleppte ſich zu der Gallerie und lehnte ſich an dieſelbe, 
während ihm der Regen in's Geſicht ſchlug. — Keine Seele war 
zu ſehen! Felicia und Fürſt Orloff hatten ſich ſchon lange ge⸗ 
trennt, und als er hinaufblickte, ſah er, daß in dem Zimmer, 
welches die Erſtere bewohnte, Licht brannte. 

Er ſtand einen Augenblick vollkommen rathlos. Um ihn war 
nichts als Finſterniß, Sturm und Einſamkeit — kein lebendes 
Weſen im ganzen Umkreiſe zu ſehen, und doch hatte er ihr Geſicht 
an demſelben Orte geſehen, wo er ſich jetzt befand. 

Und während er da ſtand im Schatten der Weinreben und 
ſeine trüben Augen über die in Nebel gehüllte Umgebung gleiten 
ließ, öffnete ſich eine kleine Thür des weſtlichen Flügels und eine 
dunkle Geſtalt ſchlich heraus. 

Er konnte kaum die Umriſſe einer Frau, welche in ein weiches 
und langes ſchwarzes Gewand gehüllt war, unterſcheiden, doch der 
nächſte Blitzſtrahl zeigte ihm, daß es Jane Mildmay, die neue 


Haushälterin war. 


Er hatte ſie dieſen Morgen beim Frühſtücke geſehen, ſich 
etwa eine halbe Stunde mit ihr unterhalten und gefunden, daß ſie 
eine ungewöhnlich feine, ruhige, vernünftige Frau war, welche ſich 
in ihre neue Stellung fand, als ob ſie für dieſelbe geſchaffen 


Kloſter „zum heiligen Herzen“ dahin geſchickt worden wäre. 


Damals wie jetzt trug ſie dieſe blaue Brille, doch als ſie 
dieſe einmal abnahm, um ſie abzuwiſchen, hatte er ein Paar 
große, ſchöne, nußbraune Augen bemerkt, welche im Ausdrucke 
eigenthümlich ſanft und liebevoll und, wie er dachte, merkwürdig 
jugendlich waren für eine Frau mit ſchneeweißen Haaren — es 
waren Augen, die ſo deutlich von einem zertretenen Herzen und 
einer gebeugten Seele ſprachen, wie er es noch nie bei einem 
Menſchen geſehen hatte. 

Er erkannte ſie im Augenblick und wunderte ſich im Stillen, 
was ſie in einer ſolchen Nacht noch außerhalb des Hauſes machte, 
als ſie auf der Terraſſe weiterging und ſich umblickte, als ob ſie 
ſich fürchte, geſehen zu werden. 

Mr. Ruysdene ſtand ſo, daß die dicken Weinranken ihn voll⸗ 
ſtändig verbargen, und trotzdem er nicht die Abſicht hatte, ſich zu 
verſtecken oder fie zu belauſchen, bannte ihn eine ſeltſame Auf- 
regung ihres Weſens an feine Stelle, während ihr fo augenſchein⸗ 
licher Wunſch, unentdeckt zu bleiben, ſeine Aufmerkſamkeit erregte. 


Einen Augenblick ſah ſie ſich auf der Terraſſe um und ver⸗ 
ſicherte ſich, daß ſie leer ſei, dann ging ſie eilig die Treppen 
hinunter, auf den Grasplatz zu. Ihr Schritt ſchien haſtig und 
eilig, doch plötzlich ſtieß ſie einen leiſen Schreckensruf aus, blieb 
ſtehen, drehte ſich um und ging langſam den Pfad zurück. 

„Was iſt das!“ — fragte ſich Mr. Ruysdene. 

Doch er erhielt die Antwort, ehe er noch die Frage vollendet, 
denn als er ſich vorbeugte, ſah er den Diener den Pfad herauf 
vom Stalle herkommen, und Mrs. Mildmay hatte bei ſeinem 
Anblick die Richtung ihres Weges verändert. 

„Was mag ſie nur beabſichtigen?“ murmelte Mr. Ruysdene, 
welchen die kleine Komödie, die er ſah, zu intereſſiren begann. 
„Man möchte wirklich denken, daß es ſich um ein Geheimniß 
handle.“ 


— Graf Hochberg hat heute die Leitung der Geſchaͤfte der 
Generalintendanz der Königlichen Schauſpiele übernommen. Er 
ließ ſich das geſammte künſtleriſche und techniſche Perſonal vor⸗ 
ſtellen und hielt an daſſelbe eine kurze Anſprache, in welcher er 
die Hoffnung ausdrückte, daß es ihm die Anweſenden erleichtern 
würden, das von Se. Majeſtät dem Kaiſer in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen zu rechtfertigen. 

— Der als enragirter Welfe bekannte Rechtsanwalt Dede⸗ 
kind in Wolfenbüttel, Urheber des Welfenproteſtes gegen die Aus⸗ 
ſchließung des Herzogs von Cumberland von der braunſchweigiſchen | 
Thronfolge ift am Montag verhaftet und in das Unterſuchungs— 
gefängniß zu Braunſchweig gebracht worden. 

— Als erſte Frucht der Thätigkeit der ruſſiſchen Fabriken⸗ 
kommiſſion im Grenzbezirk wird der „Nationalzeitung“ die Aus- 
weiſung des Direktors Glücksmann vom Milowicer Kohlenberg⸗ 
werk gemeldet. Derſelbe hat mit Frau und Kindern Rußland 
verlaſſen müſſen. 

Die in Berlin erſcheinende Wochenſchrift „Deutſches 
Adelsblatt“ iſt der „Rigaiſchen Zeitung“ zufolge für Rußland 
verboten worden. 

Würzburg, 19. Oktober. In dem Prozeſſe gegen den Re⸗ 
dakteuer Wickl vom Fränkiſchen Volksblatt wegen Beleidigung des 
Geſammtminiſteriums ſprach das Schwurgericht den Angeklagten 
in neun Fällen nicht ſchuldig, in einem ſchuldig; wegen letzteren 
Falles wurde derſelbe zu zweimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. | 

| 


Ausland. | 
Wien, 18. Oktober. Cholerabericht. In Trieſt 9 Erkran⸗ 
kungen, 1 Todesfall; in Peſt 23 Erkrankungen, 22 Todesfälle. 

Paris, 18. Oktober. Deputirtenkammer. Maret interpellirte 

wegen der Vorgänge in Vierzon und tadelte die Haltung der 
Behörden bei denſelben. Andere Redner von der radikalen Partei 
äußerten ſich in demſelben Sinn. Der Miniſter des Innern, 
Sarrien, rechtfertigte das Verhalten der Regierung, die ſich darauf 
beſchränkt habe, die Ordnung aufrecht zu halten und die Freiheit 
der Arbeit ſicher zu ſtellen. Die Radikalen beantragten darauf, 
das Bedauern der Kammer über die Anwendung von Gewalt in 
Vierzon auszuſprechen. Ein Gegenantrag von Proal dagegen 
verlangt ein Vertrauensvotum für die Regierung. Die Kammer 
nahm, obgleich der Miniſter Sarrien ſich dagegen erklärte, nur 
die einfache Tagesordnung an. Sarrien verließ darauf den Saal, 
indem er mittheilte, daß er ſeine Entlaſſung nehmen werde. 

Paris, 19. Oktober. Da viele Deputirte erklärten die 
heutige Abſtimmung in der Kammer ſei durch ein Mißverſtändniß 
veranlaßt worden, erklärte Sarrien, er werde ſeine Demiſſion für 
jetzt nicht nehmen. Derſelbe wird morgen dem Miniſterrath bei 
wohnen. 

Paris, 18. Oktober. Graf Hatzfeld, der deutſche Botſchafter 
in London, hat ſich, wie die „K. Z.“ meldet, heute in Calais nach 
England eingeſchifft. 

Petersburg, 19. Oktober. Das in Simbirsk garniſonirende 
Kalugaſche Infanterie⸗Re giment hatte aus Anlaß des 25. Jahres⸗ 
tages der Krönung Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm einen 
Feſtgottesdienſt veranſtaltet und an Se. Majeſtät den Kaiſer als 
Chef des Regiments, ſowie an Ihre Majeſtät die Kaiſerin eine 
Glückwunſchdepeſche abgeſandt. Dem Kommandeur des Regiments, 
Oberſt Korſakoff, iſt hierauf folgende telegraphiſche Antwort zu⸗ 
gegangen: „Ich bin Ihnen und Meinem braven Regimente für 
das Gedächtniß Meines 25 jährigen Krönungstages ſehr dankbar. 
Wollen Sie dieſen Meinen Dank perſönlich ausſprechen und 
ſchließt die Kaiſerin⸗Königin ihren Dank dem Meinigen an. 
Wilhelm, Felldmarſchall und Chef.“ 

Ruſtſchuck, 18. Oktober. Nachrichten aus Sofia zufolge beſteht 
das gemäßigte namentlich durch Natſchewitſch und Stoilow repräſen⸗ 
tirte Element des Kabinets, nachdem es in der Wahlfrage dem 
vorgeſchrittenen Elemente nachgegeben, nunmehr darauf, daß die 
Regierung Rußland gegenüber die Bahn der Konzeſſionen betrete, 
wodurch es eine gütliche Verſtändigung mit Rußland erhofft. 


Provinzial-Nachrichten. 

— Gremboczyn, 17. Oktober. (Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins.) Des ſchlechten Wetters wegen waren von den über achtzig 
Mitgliedern des Vereins nur zwanzig erſchienen. Von der auf der 
Tagesordnung ſtehenden Neuwahl des Vorſtandes wurde deshalb 
Abſtand genommen. Dieſelbe ſoll auf der nächſten Verſammlung ſtatt⸗ 
finden. — Bezüglich der Hengſtſtation wurde beſchloſſen, dieſelbe hier 
weiter in Gremboczyn zu belaſſen. Die Bullenſtation iſt wenig be⸗ 
nutzt worden, aber wohl nur deshalb, weil der Bulle in dieſem Jahre 
et was zu ſpät anlangte und außerdem die Errichtung dieſer Station 
zu ſpät allgemein bekannt wurde. Hebt ſich dieſelbe nicht bie zum 


1. Juli künftigen Jahres, ſo wird ſie aufgehoben und der Bulle wird 
verkauft. — Seitens des Herrn Vorſitzenden wurde die Frage über, 
die Futterverhältniſſe in dieſem Jahre angeregt. Nach einem Diskurs 
hierüber wurde beſchloſſen, Herrn v. Kries- Danzig zur nächſten Sitzung 
zu bitten, um deſſen Anſichten über dieſe wichtige Frage zu hören. 
Neu aufgenommen wurden drei Mitglieder. Die nächſte Verſammlung 
ſoll den 14. November ſtattfinden. — Gaſtwirth Herr Felske hat 
durch einen größeren Anbau dem Verein ein recht geräumiges und 
freundliches Lokal eingerichtet. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 19. Okteber. (Schweineſchmuggel.) 
In vergangener Woche ſind von 2 Grenzbeamten aus Bachor und 
einem Gendarm wiederum 4 Schweine unweit Gorzno an der Landes⸗ 
grenze beſchlagnahmt worden. Dieſe Schweine, welche etwa 7 Kilo⸗ 
meter vom Gorzuo'er Terrain entfernt ſtationirt find, haben in kurzer 
Zeit 12 Schweine den Schmugglern abgenommen. Ein Beweis, wie 
flott das Schmuggelgeſchäft in Gorzno geht. 

Marienburg, 18. Oktober. (Gewerbebank.) Die am Sonn- 
abend abgehaltene Generalverſammlung der Genoſſenſchafter der hiefigen 
Gewerbebank verlief wiederum reſultatlos. In der Sitzung felbft 
wurden nur noch, trotz aller Schilderungen der traurigen Folgen eines 
Konkurſes, ca. 8000 Mk. zu dem Garantiefonds gezeichnet, ſodaß 
bis jetzt in Summa 126,400 Mk. gezeichnet find, 

Dirſchau, 19. Oktober. (Verunglückt.) Beim Transport eines 
Dampſpfluges verunglückte geſtern ein Schmied aus Liſſau, welcher 
beim Pfluge als Maſchiniſt fungirte. Er ſtürzte während der Fahrt 
von der Maſchine und gerieth dabei mit der linken Hand in ein Rad, 
welches die Hand fo ſchwer verletzte, daß heute die Amputation der⸗ 


hierher gelangten Mittheilung des Seemanns⸗Amtes zu Bremen hat 
das deutſche Schiff „Lima“ (Heimathshafen Bremen), welches am 
7. Oktober 1885 den Hafen von Beſoeke auf Java verließ, um nach 
Cork zu ſegeln, am 9. Dezbr. 1885 St. Helena paſſirte und zuletzt 
am 13. Januar d. J. 43 Nord und 33° Weſt durch das engliſche 
Schiff „Sierra Cordova“ angeſprochen wurde, bis heute den Be⸗ 
ſtimmungsort nicht erreicht, und es iſt daſſelbe daher auf Grund des 
$ 866 des deutſchen Handelsgeſetzbuches als verſchollen erklärt. Zu 
der verunglückten Mannſchaft der „Lima“ gehörte auch der Matroſe 
Emil Kloth aus Danzig. (D. Z.) 

Neideuburg, 15. Oktober. (Reich aus Amerika zurückgekehrt.) 
In vergangener Woche reiſte der jüdiſche Kleidermacher Levy aus 
Amerika mit feiner Frau über Neidenburg nach Janow in Polen, um 
die dort befindlichen Gräber ſeiner Eltern zu beſuchen. L. hatte in 
J. das Schneiderhandwerk erlernt und war, 17 Jahre alt, vor etwa 
35 Jahren, nur mit wenigen Rubeln Reiſegeld verſehen, nach Amerika 
ausgewandert, hatte ſich dort anfänglich ſehr ſparſam eingerichtet und 
ſpäter einen kleinen Kleiderhandel etablirt. Seit mehreren Jahren 
iſt er Beſitzer eines großartigen Kleidermagazins. Nachdem er ſich 
ein Vermögen von 100,000 Dollars erworben hatte, wollte er noch 
einmal ſeine Heimath, wenn nur auf wenige Stunden, wiederſehen. 
Die ganze jüdiſche Bevölkerung in Janow war bei ſeiner Anweſenheit 
auf den Beinen, um deu reichgewordenen Glaubensgenoſſen zu 
begrüßen. f 

Braunsberg, 18. Oktober. (Wegen einer eigenthümlichen Ur⸗ 
kundenfälſchung) ſtand am letzten Freitage der Knecht Auguſt Langanki 
aus Marienfelde vor der hieſigen Strafkammer. Derſelbe hatte 
nämlich in dem Taufſcheine, welcher für ihn vom Pfarramte ausge⸗ 
ſtellt war, das Geburtsjahr 1867 in 1866 umgeändert und darauf 
ſich bei dem Gemeindevorſteher zu M. behufs Aufnahme in die 
Rekrutirungsſtammrolle gemeldet. Mit der Fälſchung bezweckte er 
lediglich, ein Jahr früher als Soldat eingeſtellt zu werden. Mit 
Rückſicht auf die Milde des Falles erkannte der Gerichtshof nur auf 
3 Mk. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft, indem er annahm, daß hier 
nicht eine Urkundenfälſchung, ſondern nur die Fälſchung eines Legitimations⸗ 
papieres zwecks beſſeren Fortkommens vorliege. 

Tilſit, 18. Oktober. (Diätenprozeß.) In dem Prozeſſe des 
königlichen Fiskus, vertreten durch die königliche Regierung zu Gum⸗ 
binnen, gegen den früheren Reichstags Abgeordneten Hauptmann 
Wander in Karlsberg wegen angeblich zu Unrecht gezahlter Ent⸗ 
ſchädigungen reſp. Diäten hat das königliche Oberlandesgericht zu 
Königsberg die Berufung des Klägers gegen das abweiſende Urtheil 
der Zivilkammer des hieſigen Landgerichts zurückgewieſen. 

Lyck, 17. Oktober. (Plon.) Die wohl faſt in ganz Maſuren 
bei großen, wie auch kleinen Beſitzern ſeit undenklichen Zeiten übliche 
Sitte der Veranſtaltung eines ſogenannten „Plon“ (Erntefeſt) in der 
zweiten Hälfte des Septembers, ſcheint, wie wir wiederholt und auch 
heuer Gelegenheit hatten, uns zu überzeugen, entgegen den vielfach 
laut gewordenen Anſichten, noch für fernere Zeiten beibehalten werden 
zu ſellen. Und warum denn auch nicht? Die auf ſolch einem Plon 
herrſchende ungenirte Urgemüthlichkeit der vielen heiteren Feld⸗ und 
Hofarbelter beiderlei Geſchlechts, die zutraulich lächelnden Geſichter 


des gnädigen Herrn, der gnädigen Frau und endlich der aß 9 


und Hand mitwirkenden bäuerlichen Familie legen Zeugniß 

der ſchönen Harmonie, welche hier und da bei unſeren Maſux⸗ 
noch zu finden if. Bel fröhlich ländlicher Muſik bethelligt 
und Jung mit einer faſt beneldenswerlhen Ausdauer an de fr 
zu welchem zur Ehre des Tages wohl auch die gnädige Jen m 
gar das gnädige Fräulein von einem der beherzteften Koval nt al 
Plon aufgefordert zu werden pflegen. Einen Korb aber ben 
dieſem Feſttage Niemand. 


Inowrazlaw, 18. Oktober. 
Dorfe Kl.⸗Opok, im Juowrazlawer Kreiſe, wurde, wie di 
Pr.“ ſchreibt, vor einigen Tagen die Leiche des 83 jährigen 
Buszkowakl unweit eines Heuſchobers gefunden. Am Kopfe n a 
Verletzungen bemerkbar, ferner ſchien auch die Bruſt eingeſcin bel 
ſein. Jedenfalls liegt hier ein ſchweres Verbrechen vor. 1 
lautet, hat berelts die Verhaftung der jungen Ehefrau des a 
lich Erſchlagenen und eines Knechts ſtattgefunden, welche ein u 
Verhältniß mit einander unterhalten haben ſollen. 


Nakel, 18. Oktober. (Ausforſtung.) Die Förſterel 
welche 62 Hektare umfaßt, hat Kaufmann Bärwald von 1 
Grafen Gzapski zu Smogulec (im Kreiſe Wongrowitz) für 1 1 
Mark erworben. Herr B. beabſichtigt, den Wald auszuſerſtg 
dort eine Schnerdemühle zu errichten. (Br. 


Schueidemühl, 18. Oktober. (Verurtheilung.) 
abend⸗Sitzung des Schwurgerichts hatte ſich der fete 
Reſtaurateur F. Stengel aus Nakel wegen betrügeriſchen Bee 
und Meineids zu verantworten. Derſelbe wurde unter Jurgen 
mildernder Umſtände zu 3 Jahren Gefängniß und den eniſpreche 
Ehrenſtrafen verurtheilt. . le 

Schubin, 17. Ottober. (Unglücksfälle) Die 25 I 
Scharwerkerin Marianna Moczynska aus Zlotowo iſt von den m . 
riemen einer im Betriebe befindlichen Dreſchmaſchine erfaßt fan“ 
das Getriebe gezogen worden. Hierbei hat die M. eine |) 
Kopfverletzung erlitten, daß fie nach 18 Stunden verſtarb. Nhe il 
10. d. M. iſt der Arbeiter Radtke aus Katynka in Der 4 
Labiſchin ertrunken. (Or. ““ 


Cöslin, 18. Ottober. (Selbſtmord.) Großes Auſſehen 77 
hier der in der Nacht zum Sonntag bewirkte Selbſtmord 
manns Sigmund Grünwald, nicht nur um der Perſon des 
mörders willen, ſondern auch wegen der Art der Ausführung, gi 
leicht eine entſetzliche Kataſtrophe hätte im Gefolge haben tönen, „ dan 
verzweifelte That wurde nämlich in der Art ausgeführt, daß grob 
in ſeinem Laden angebrachten Gaſometer von dem Zuleitung 
trennte, über letzteres ein ſchlauchartiges Schirmfutteral ſpannte, 6 aul 
er dann, auf einem Stuhle ſitzend vor den Mund hielt, um dort 
ſtrömende Gas einzuathmen. Natürlich ſtrömte nach aul ö 
That, die in der erſten Nachtſtunde geſchehen ſein muß / hr 
ungehindert welter und erfüllte bald das ganze Haus 
intenſiven Gasgeruch, der die Hausbewohner veranlaßte ber ont de 
nachzuforſchen. Bo wurde der Selbſtmor dentdeckt. Das 75 
verzweifelten That iſt in finanzieller Bedrängniß und 110 30 
Mißerfolgen zu ſuchen. ( fr) 


Stettin, 18. Oktober. (Stapellauf.) Auf der 1 
„Vulcan“ in Bredow fand heute Vormittag um 11 5 

Stapellauf des zweiten großen Subventlonsdampfers „Bal 
Bor dem Bug des Täuflings war eine Tribüne errichtet, au 
u. A. die Dirktoren und Mitglieder des Aufſichtsraths des r 
ſowie Vertreter des „Bremer Loyd“ Aufſtellung genomute ne mn 
Die Taufrede hielt Frau Direktor Haack wie folgt: „Hier 
ſteht das Werk vieler fleißiger Hände, ein ſtolzes Schiff, 
Elemente übergeben werden ſoll; es iſt der fünfte der für 
poſtdienſt beſtimmten, vom Norddeutſchen Lloyd bei der 
beſtellten Dampfer, und mir iſt der ehrenvolle Auftrag gew 


u 
(Muthmaßlicher Mord.). I 
N chi! 
art! 


ct 


orden / 


gif 


felben den Namen zu geben, den er bei Erfüllung feiner DT, | 


gaben tragen ſoll. Dieſer Name ift der des zweitgrößten Moch 
Bundesſtaates, welcher ſo bedeutenden Antheil an der heutigen n 
ſtellung des deutſchen Reiches hat. — Mögeſt Du ſtets a 
Ehre machen und denſelben glücklich und ruhmvoll in die gi 
Weltmeere hinaustragen! Mögeft Du ferner Deinen Eigen, gie! 
und Segen bringen und überall Zeugniß ablegen für deut 


und deulſchen Fleiß! — Ich toufe Dich hiermit auf vos gun! | 


„Bayern“ und wünſche Dir Glück und Segen auf allen und 0 
Reiſen! — Der Taufakt vollzog ſich in regelrechter Welſe fid ir 
Stapellauf ging glücklich von ſtattten. Zu demſelben boten 00% 
wohl auf der Zuſchauerbühne wie auf dem Hofe und J 
laſſenen Dampfern bei dem ſchönen Wetter Tauſende von IN 
eingefunden. 


. 


und blieb einen Augenblick bei ihr ſtehen. 

„Was, in aller Welt, treibt Sie zu dieſer Zeit und in dieſem 
Regen noch heraus, Mrs. Mildmay?“ fragte der Diener. 

„Es iſt nach elf Uhr! Ich glaubte, daß Sie ſchon wenigſtens 
eine Stunde im Bette liegen würden.“ 

Mrs. Mildmay lachte und antwortete mit -derfelben melo: 
diſchen Stimme, die John Ruysdene ſchon beim Frühſtück gehört 
hatte: 

„Das wäre auch der Fall; doch Miß Clara wünſchte einige 
Roſen aus der Laube bei der Bucht, und ich wollte ihr dieſelben 
holen.“ 

„Zu dieſer Stunde wollte fie Roſen?“ ſagte Hopkins, die 
Augenbrauen in die Höhe ziehend. „Nun, da möchte ich wiſſen, 
was ihr ein anderes Mol einfallen wird!“ 

„Sie wollte ſie für morgen früh“, erklärte die Wirthſchafterin, 
„und ſie hat ſie auch gern im Zimmer. Ihr Mädchen iſt noch 
nicht angekommen, deshalb erbot ich mich, ſie ihr zu holen.“ 

Hopkins zuckte die Achſeln. 

„Wenn Sie ſich ſtets bereit halten wollen, zur Nachtzeit für 
Ihre Herrin Gänge zu machen, fo werden Sie viel zu thun bes 
kommen und außerdem wenig Dank ernten, das ſage ich Ihnen!“ 
bemerkte er, im Begriffe weiterzugehen. „Sie iſt nicht wie Miß 
Merrivale — ich wollte ſagen, Lady Areleigh. — Das iſt ein 
Engel des Himmels, Mrs. Mildmay, während Miß Clara — | 
wie wenigſtens der alte Ned erzählt — aus einem ganz entgegen⸗ 
geſetzten Orte ſtammt. Wie Lady Areleigh der Engel, ſo iſt ſie 
der Dämon dieſes Hauſes.“ 

Dann ſagte Hopkins gute Nacht und ging durch die Hinter⸗ 
thür in's Haus. 

Im nächſten Augenblicke lenkte Mrs. Mildmay ihre Schritte 
wieder nach der entgegengeſetzten Richtung, eilte vorwärts und war | 
bald verſchwunden. ! 

„Roſen für Clara!“ überlegte Mr. Ruysdene. 


„Aber das 


iſt ja die ganz entgegengeſetzte Richtung, als die, welche zur Laube 
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führt! Seltſam! — ganz ſeltſam! Wenn Clara des Morgens 
Roſen wünſcht, warum wartet ſie nicht und läßt ſie lieber friſch 
pflücken? Das iſt eine ganz ſonderbare Geſchichte! Wenn ich nicht 
das Gegentheil wüßte, würde ich glauben, Mrs. Mildmay verſuche 
von hier fortzukommen, ohne geſehen zu werden!“ 

Dieſes neue Geheimniß hatte ihn Hopkin's Worte über Cryſtal 
und Clara ſowie die Viſion vergeſſen laſſen, er trat in das 
Zimmer zurück und klingelte, um die Thüren verſchließen zu 
laſſen. 

„Ich will jetzt zu Bette gehen und von meiner ſüßen, kleinen 
Schloßfee träumen“, dachte er, als er die Thür öffnete, die zum 
Korridor führte. „Mein ſonniges Goldköpfchen! Sonntag um 
dieſe Zeit iſt fie fhon auf dem Meere und —* 

Die Worte erſtarben ihm auf den Lippen. Er blieb plötzlich 
ſtehen, rieb ſich die Augen und ſah noch einmal hin. War er 
wahnſinnig — oder träumte er? Da ſchritt Mrs. Mildmay in 
ihrem ſchwarzen Kleide, mit der blauen Brille und einem Bouquet 
rother Roſen in der Hand die Treppe hinauf! 

Großer Gott! Was ſollte das bedeuten? Vor noch nicht 
einer Minute hatte er ſie über den Grasplatz eilen ſehen, und, 
ſelbſt angenommen, daß ſie nach der Laube gegangen, ſo waren 
doch zwei Dinge klar: erſtens, daß ſie jetzt noch kaum dort ange⸗ 
langt ſein konnte, und zweitens, daß die Roſen, welche dort wuch⸗ 
ſen, weiß waren, während die Haushälterin rothe in der Hand 
hielt, die nicht nur welk, ſondern auch mit einem blauen Bande 
zuſammengebunden waren! 

Er erinnerte ſich noch, daß Felicia dieſen Strauß an der 
Bruſt getragen und vor etwa einer Stunde bei Seite geworfen hatte. 

War denn dieſe ſchwarze Geſtalt auf dem Grasplatze auch 
eine Viſion geweſen? Oder, was wahrſcheinlicher, war dies hier 
ein Phantom? Er beſchloß, es zu ergründen, und ſagte vortretend: 

„Was? Noch wach, Mrs. Mildmay? Man ſagte mir, Sie 
hätten ſich ſchon längſt zurückgezogen.“ | 

Die ſchwarze Geſtalt erſchrak und fuhr zurück; fie hatte bis 
jetzt keine Ahnung von ſeiner Gegenwart gehabt. 


felben vorgenommen werden mußte. 
Danzig, 19. Oktober. (Verunglücktes Schiff.) Nach 


dene ſelbſt dieſe Worte geäußert, fo gleidtönig war „OR 
denen der Frau, die einft fein glänzendes, junges gehen hen 
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ſchärfſte Aufmerkſamkeit Mr. Ruysdene's konnte nicht da 


„Ich — ich ging um Roſen zu holen für AT 
Gute Nacht, Mr. Ruysdene!“ murmelte fie halblaut nl 
hinweg, ohne auch nur einen Blick auf das ſtarre, 0 m fal 
Geſicht zu werfen, das ihr nachſchaute. Schon bei — uf! 
ihrer Worte war Mr. Ruysdene entſetzt zurückgefahren — u 
jetzt verwirrt, athemlos, bleich und ſprachlos an der * U Be 
rechter Himmel! Kehrte die Vergangenheit wieder urg in 

Dieſe Frau ſprach zu ihm mit Cecil Ruys dene s Sn ge 
nicht ſo, wie ſie vor einem Augenblick draußen auf it vie % 
feuchten Grasplatze geſprochen hatte. Da hatte er M sr 
ringſte Aehnlichkeit bemerkt und auch nicht, als er beim l 
mit ihr geſprochen. Doch jetzt — es war, als ob 6 6% 


gerichtet hatte. „Gott ſchütze mich vor mir ſelbſt!“ 
heiſer. „Ich glaube, ich werde wahnſinnig! Cecil in 
Geiſt verfolgt mich! Ich finde eine Aehnlichkeit mit i 
mir ſpricht! Ich ſehe ihr Geſicht im Dunkeln, und 
eine Frau — eine Fremde, ein armes, leidendes, 
barmherzigen Schweſtern geſandtes Geſchöpf — mit iht ſchen u 
zu mir! O barmherziger Gott! Sind denn die Meg 11 
urtheilt, die Thorheiten ihrer Jugend in der Dunkelheit 6 4% 


vol 
er pi! 


noch einmal zu durchleben? Dieſe Frau könnte ja 
ſein, ſelbſt wenn Cecil lebte. Ich ſah heute früh ingen 
Sie waren braun, während Cccil's — Ach! nur dieſen tr 90 
ſtal's gleichen dieſen Augen in ihrem weichen, dunklen / we 10 
riſchen Ausdruck! Sonderbar, daß dieſe Stimme ſo an 
* es nur Einbildung? Ich werde morgen 
geben!“ U 
Doch dieſes „morgen“ zerſtörte den Traum. 5 ud 
dene und Jane Mildmay trafen ſich beim Frühſt 10% 
beiden 


0 folgt 


entdecken, was ihn an die Frau erinnerte, die er ſo 1 
geliebt hatte. (Fortſetzu 
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1 Thorn, den 20. Oktober 1886. 
00. 8 (Perſonalien.) Wie die „D. Ztg.“ vernimmt, iſt der 
lat Ober- Baurath Kozlowski, welcher bisher im Arbeitsminiſterium 
* ernat der Weichſel⸗Strombauten leitete, von dieſem entbunden 
ae Melde dem Baurath Dreſſel, bisher Hilfsarbeiter im Handels- 
al dome a und vordem Regierungsbaurath in Stettin, übertragen 
n der u. (Neue Halteſtelle.) Der Haltepunkt Wrotzlawken an 
| in eichſelſtädtebahn zwiſchen Kulmſee und Kornatowo wird demnächſt 
00 Werden Halteſtelle für Perſonen⸗ und Güterverkehr umgewandelt 


MM tie, An den erforderlichen Bauten wird rüſtig gearbeitet. Das 
1 usgebäude iſt faſt fertig geſtellt und der Güterſchuppen in 
ur genommen, 


hr (Die Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe vom Jahr⸗ 
ie 9 1881) und ältere Jahrgänge, welche nicht geübt haben und 
Felle nicht zur Erſatzreſerve zweiter Klaſſe übergeführt ſind, haben den 


Op ungen ihres Erſatzreſerveſcheins zufolge ſich im Laufe des Monats 
Steil er bei dem zuſtändigen Bezirksfeldwebel zu melden, um auf dem 
10 Aen. den Uebertritt zur Erſatzreſerve zweiter Klaſſe beſcheinigen zu 

Kasse So lange dieſe Beſcheinigung fehlt, gehört Inhaber zur erſten 


bleibt auch allen Meldepflichten unterworfen, während er 


ing e und 
7 


freit Heberführung zur zweiten Klaſſe von allen Meldepflichten be- 
air t. 
Mi g (Sind die Gerichtsvollzieher bei der 
11 | angsvollſtreckung als Beauftragte des Gläu⸗ 
fl] An oder als Beamte thätig?) Dieſe Frage iſt vom 
pi be gericht bisher ſchwankend beantwortet, fo daß ſich der Gerichts⸗ 

ur. einer Plenarentſcheidung bat entſchließen müſſen. In der 
ale a fheidung vom 10. Juni d. J. iſt der Gerichtsvollzieher als 
ü. mächtigter anerkannt; der Gläubiger hat alſo wegen Verſehen 
an unmittelbaren Anſpruch an den Gerichtsvollzieher, und darf dieſer 


On, nicht vorweg an den Schuldner verweiſen. Die Stellung der 
dan voltzeher iſt durch dieſe Plenarentſcheidung eine weſentlich ge⸗ 
Kanye, (Deutſche Fleiſcher in Kamerun.) Der in 
Br Wen Bezirksvereinen als Redner bekannter Fleiſchermeiſter Wilhelm 
led In Greiz hat ſich, wie der „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ geſchrieben 
„nach Amerika begeben und wird von dort in die deutſchen 
1 au, zunächſt nach Kamerun gehen. Für die ganze Reife find 
Me in Ausſicht genommen. 
en (Der Garde- Verein) wird den Geburtstag Seiner 
dg Hoheit des Kronprinzen am Sonnabend den 23. d. Mts, 
8 uhr, im Schumann'iſchen Lokale feſtlich begehen. 
Dunn, (Stadttheater) Die geſtrige Wiederholung von 
Allens Operette „Don Ceſar“ fand ein zahlreiches und dankbares 
bur zum. Das bei einer Operette fo wichtige dekorative Element 
1 N Ganzen ſehr ſorgfältig behandelt. Leider mußte nur gerade 
er hübſcheſten und wichtigſten Scenen, das Ständchen der 
mere im 1. Akt, unter einer mangelhaften Maſchinerie leiden, 
len. die Mondſcheinbeleuchtung, welche gerade dieſer Scene einen 
N Zauber verleihen fol, vollſtändig mißlang. Dieſes fladernde, 
held ige bengaliſche Licht raubte der Scene alle Poeſie einer 
anten Sommernacht des Südens. Dagegen war das übrige 
der grment, beſonders der Schluß des 2. Aktes, eine tüchtige Leiſtung 
b. egle. Einige Rollen waren zum Vortheil des Ganzen nen be⸗ 
. Ge fand der Pueblo in Frl. Saller, die ſich mit großem Fleiß 
de. eſchick der Rolle annahm, eine ſehr anmuthige Interpretin. 
8 perette wurde wie früher mit großem Beifall aufgenommen. 
— (Polizeibericht. Verhaftet ſind 5 Perſonen. 


dat Patban, lr 


Send der damals auf der 
de Kr mit einer Expedition der Congo-Geſellſchaft unter Leitung 
Shed fareifenden Lieutenant Wißmann nach Centralafrika. Herr 
10 . IR von dieſer Relſe nach Spandau zurückgekehrt und hält 
WWoclienwärtig noch hier auf. Während mehrere Mitglieder der 
anten in Folge des Klimas am Fieber ſtarben und andere ſchwer 
bunden en, hat er ſelbſt die mühevolle Reiſe in voller Geſundheit üder⸗ 
bantdetcſa, 15. Oktober. (Seltenheit.) Auf dem Felde des 
Kun jet Rogge zu Kriele iſt eine Runkelrübe gewachſen, welche die 
Ne tene Länge von 3 Fuß 1 Zoll hat. 

du rener (Mark), 16. Oktober. (Schrecklicher Unglücksfall.) 
eier Unglücksfall ereignete ſich heute früh in der hieſigen 
Nnerei, An einem geſtern erſt revidirten Dampfkeſſel ſprang 

Mace der Cylinderkolben heraus und warf den 19 Jahre alten 
üben umeiſter Fritz Ziehe gegen die Wand. Darauf ſchnellte der 


r e eee eee Tan 


(Heimgekehrt.) Vor ca. drei Jahren N 
Gewehrfabrik beſchäftigte Büchſenmacher 


0 


erſten Schrecken erholt, als der Kolben nochmals herausſprang und 
den jungen Mann nunmehr aus dem geſchloſſenen Fenſter in ca. ein 
Stockwerk Höhe auf den Hof hinabwarf. Unten ſtürzte der bedauerns⸗ 
werthe juuge Mann auf eine mit glühenden Kohlen gefüllte Karre, 
hatte jedoch noch je viel Kraft, ſich von der gefährlichen Lagerſtätte 
zu erheben und ſich einige Schritte in der Richtung nach der 
Schloſſerei hin fortzubewegen. Er kam aber nicht weit, ſondern ſank 
ohnmächtig vor Schmerzen um. Das Ausfehen des Verletzten war 
jammervoll. Herr Dr. Graeff war ſofort zur Stelle und ordnete 
nach der erſten Hülfeleiſtung die Ueberführung des Schwerverletzten 
nach dem St. Joſephs⸗Krankenhauſe an. Die Fabrik ſteht in Folge 
der Kataſtrophe ſtill, die Arbeiter und Arbeiterinnen find für heute 


entlaſſen. 
Leer. (Verſchwunden.) Am Dienſtag voriger Woche iſt, wie 
die „E.⸗ und L.⸗Ztg.“ zu berichten weiß, eine bei einer hieſigen 


Herrſchaft dienende Magd auf faſt geheimnißvolle Weiſe verſchwunden 
und bis heute trotz eifrigen Suchens nicht wiedergefunden worden. 
Am Abend des fraglichen Tages wurde das Mädchen von ihrer 
Herrſchaft mit einem Licht in den Keller geſchickt, um etwas zu holen. 
Nach kurzer Zeit kam daffelde unverrichteter Sache zurück und erzählte 
der Herrſchaft, daß ihr das Licht im Keller plötzlich ausgeblaſen jet, 
ohne daß ſie Jemand im Keller geſehen habe. Sie iſt dann angeblich 
zum zweiten Male in den Keller gegangen und von dem Augenblick 
unter Zurücklaſſung ihrer Habe verſchwunden und nicht wieder ge⸗ 
ſehen worden. Spuren von Geiſtesſtörung ſind an dem Mädchen 
nicht bemerkt. 

Liegnitz, 18. Oktober. (Ein Bericht der hieſigen Handels- 
kammer) über die Lage der Textllinduſtrie konſtatirt eine ſeit dem 
Mai d. J. eingetretene erhebliche Beſſerung der Wollwaaren⸗Induſtrie. 

Nordhauſen, 18. Oktober. (Entgleiſt.) Der Perſonenzug 
Ebeleben⸗Hohenehra iſt heute Vormittag bei Scherenberg entgleiſt. Ein 
Perſonenwagen iſt umgeſchlagen, ein Streckenarbeiter todt, die Paſſagiere 
blieben ſämmtlich unverletzt. 

Darmſtadt, 13. Oktober. (Fürſt Alexander von Battenberg), 
welcher während der verfloffenen Woche bei feinem Schwager, dem 
Grafen Erbach Schönberg, zu König im Odenwalde zu Beſuch 
weilte, iſt geſtern hier eingetroffen und wird während des Winters 
hier ſeinen dauernden Aufenthalt nehmen. Der Fürſt bewohnt 
im Palais feines Vaters dieſelben Zimmer, welche er als junger 
Dragoner Lieutenant innehatte, und in welchen während des ſerbiſch⸗ 
bulgariſchen Krieges das hieſige Hülfs⸗Komitee für Bulgarien 
ſeine Thätigkeit entfaltete. Geſtern trafen aus Sofia zehn Pferde 
des Fürſten hier ein. Das Pferd, welches der Fürſt während 
des Krieges meiſtens geritten, mußte wegen Krankheit in Wien 
zurückbleiben. 26 Pferde des Fürſtlichen Marſtalls ſind bereits 
in Peſt verkauft worden. Der Transport der Pferde hieher ſtand 
unter der Aufſicht des Fürſtlichen Stallmeiſters v. Brakowitz, 
welcher wahrſcheinlich in den Dienft des Großherzogs von Heſſen 
übertreten wird. Außerdem trafen noch mehrere Kutſcher und 
Reitknechte, welche ſämmtlich aus Heſſen ſtammen, mit den Pfer⸗ 
den hier ein. 

Münſter, 13. Oktober. (Ein Räuberhauptmann.) Der Band- 
wirker Joh. Heinr. Edelbrock aus Oelde, ein Verbrecher, der ſich in 
einem Theile des Münſterlandes als Räuberhaupimann einen gefürchteten 
Namen gemacht hat, wurde heute vom hieſigen Schwurgericht wegen 
wiederholten ſchweren Raubes zu ſieben Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Edelbrock gehörte einer aus ſechs Kerlen beſtehenden Bande an, welche 
im Kreiſe Beckum durch eine Reihe der frechſten Raubüberfälle die 
Bevölkerung in Schrecken hielt. 

Münſter, 17. Oktober. (Zum Tode verurtheilt) hat das Schwur⸗ 
gericht vorgeſtern den Weber Robert Scholz aus Dülmen, weil der⸗ 
felbe in der Nacht vom 5. auf den 6. Juni d. J. den Poſtillon 
Weingarten in Dülmen in grauenhafter Weife ermordet hatte. Scholz 
unterhielt mit der Frau Weingarten ein Liebesverhältniß und ließ ſich 
von derſelben zu dem Morde anſtiften. Da Weingarten ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Fiſcher war, ſo lud ihn Scholz in der Mordnacht ein, mit 
ihm zum Fiſchen zu gehen. Am Waſſer erſchoß er ihn um 12 Uhr 
Nachts mit einem Revolver und zertrümmerte ihm, da er noch nicht 
gleich tedt war, mit einem Stein den Schädel. Darauf warf er die 
Leiche ins Waſſer. Seine Mitſchuldige, die Wwe. Weingarten, wurde 
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Iſerlohn. (Kellner auf Filzſchuhen.) Es iſt bekannt, wie 
unangenehm oft in Konzerten die durch das Hin- und Hergehen der 
Kellner verurſachte Störung iſt. Hier gehen nun bei derartigen Ger 
legenheiten die Kellner auf Filzſchuhen. 

Zürich, 14. Oktober. (Traurige Erinnerung.) Heute Morgen 
ſtieß ein junger Mann, als er in ſeinem Baumgarten unmittelbar vor 
dem Wohnhaus eine Grube zur Aufbewahrung von Wurzelgewächſen 
auswarf, etwa ſiebenzig Zentimeter unter dem Raſen auf ein Menſchen⸗ 
gerippe. Der Schädel, obwohl ſtark vermorſcht, ſowie die noch woh 


nac, kaum hatte ſich indeß der Maſchinenmeiſter von feinem 


Mannigfaltiges. . 


4 an ſeven Kommunalſchulen) herrſchen, wie 
e erfügungen, nach denen das Ausbleiben jedes Kindes 
dugend nen Schulſtunden oder an ganzen Schultagen durch einen 
Üeig,, Nntivirten Grund, der ſeitens der Eltern ſchriftlich ein⸗ 
1 ni ft, entſchuldigt werden muß. Dieſe Zettel pflegen ſich 
alhniſchen auch größtmögliche Kürze auszuzeichnen und in ihrer 
pie hefti bfaſſung die Lachmuskeln der Lehrer, reſp. Lehrerinnen 
kun aste zu reizen. Kommt da neulich, ſo erzählt die „Tgl. 
hi biöpfig N einer Kommunalſchule in Berlin O. ein kleines 

Lehrerin Madchen, das tagszuvor die Schule verſäumte, an 
dettel, 4 herangetrippelt, in der weit vorgeſtreckten Hand einen 

5 RN als die beiden Worte zeigte: „Wegen Stiebeln“. 
8 Hein 


den Meiſter. Das „Fräulein“ wußte ſehr genau, 
Galbeſue e Blondkopf kein genügendes Schuhwerk für den 
bi ie genannt. Draſtiſcher noch wirkte ein anderer 
4 iger ugs zettel, den eine Schülerinn der vierten Klaſſe mit 


5 ene bot. Er war vom Vater geſchrieben und lautete: 
4 berſtorch, aber dod“. bels 


Ru! 

0 3 ein Heirathsgrund.) Kürzlich erregte die 
ger alter ein als unverſöhnlicher Hageſtolz bekannter, 65 
kiactes Au Herr ſich vermählt habe, in ſeinem Freundeskreiſe 
’ len 2 ſſehen. Allgemein fragte man ſich: Wie war das 
Bl Be icht anders als fo. Der gute Mann war hoch. 
Die ten * und hatte zum 40 jährigen Jubiläum von den 
hop Freude „ Prachtvolles Tafelſervice zum Geſchenk bekommen. 
0 


. ——. — — 


n Tafel arüber wurde ihm nur durch das Bedenken getrübt, 
Beden role ohne Tafel eigentlich keinen rechten Sinn habe. 
en zu beſchwichtigen, kaufte er ſich ſofort einen ſehr 


— — 


ge 
e hunden Tiſch, würdig, dem Punkte eines ſolchen Tafel⸗ 
wic ei Gauplage zu dienen. Nun erſt bemerkte er, daß 
e haften lich zu ſeiner ſonſt anſpruchsloſen Einrichtung 
feln. tr en wolle und dieſer Abſtand verletzte ſein Auge ſo, 
mehr behaglich fühlte, vis nicht auch der Reſt 
dem Tiſche entſprach. Leider aber zeigte es 


dla nicht 


srathes 
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ſich alsbald, daß für die neumodiſche Einrichtung die bisherige 
Wohnung viel zu eng war. Wenn er nicht einen Theil der eben 
angeſchafften Sachen gleich wieder verkaufen wollte, mußte er ſich 
eine größere Wohnung zu nehmen. Dies that er mit ſchwerem 
Herzen, und die Folge davon war, daß ſein Bedienter die Ge⸗ 
mächer ſelbſt mit Hilfe der Köchin nicht mehr in Ordnung zu 
halten vermochte. Er war gezwungen, noch ein Stubenmädchen 
zu miethen. Drei Dienſtboten ohne Frau zu regieren, iſt aber, 
wie Jeder weiß, Sache der Unmöglichkeit, und nach mannigfachen 
Verdrießlichkeiten, Betrügereien, Diebſtählen, zerbrochenen Nipp⸗ 
ſachen und ſo weiter entſchloß er ſich endlich, einen großen Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen und eine arme verwaiſte Baſe von nur zwanzig 
Jahren zu ehelichen. Und ſo hatte der arme Mann wegen eines 
Tafelſervices ſich jämmerlich zu Grunde heirathen müſſen. 


(Die Jacht eines Kröſus.) Vor kurzem iſt die im 
Schiffsbauhofe von Harlan u. Hollingsworth in Wilmington, Staat 
Delaware in den Vereinigten Staaten, für Hrn. Wm. K. Vanderbill 
erbaute Jacht „Alva“ vom Stapel gelaufen. Das Fahrzeug, welches 
im Innern mit ausgeſuchter Eleganz eingerichtet iſt und als ein 
ſchwimmender Palaſt bezeichnet werden kann, iſt 285 Fuß lang und 
ſomit 35 Fuß länger als Gould's berühmte Jacht „Atalanta“, und 
bedeutend größer als die Aſtor'ſche Jacht „Nourmahal“ und die 
James Gordon Bennet gehörende „Namouna“. Die „Alva“, welche 
die Kleinigkeit von 650,000 Dollars gekoſtet hat, wird von Kapitän 
Henry Morriſon kommandirt, der lange Zeit in Dienften der „American 
Linie“ ſtand, deren Dampfer früher zwiſchen Philadelphia und Liver⸗ 
pool fuhren. 

(Eine Aktiengeſellſchaft für Beleuchtung 
holländiſcher Städte) gründet die Firma Siemens und Halske 
in Amſterdam. Betheiligt ſind hierbei die Deutſche Bank und Delbrück, 
Leo u. Co. in Berlin. 


(Die baieriſchen Königsſchlöſſer) find von Mitte 
des Monats an dem Publikum geſchloſſen. Der Beſuch war ſo be⸗ 
deutend, daß, wie die „N. N.“ hören, die Eintrittsgelder an 200,000 
Mark ergeben haben. 


April⸗Mai 140 M bez 
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erhaltenen Gebeine deuten auf einen Mann von gewaltigem Wuchs. 
Sofort erkannte die Familie, welcher der Baumgarten angehört, daß 
ſie hier die ſterblichen Ueberreſte eines Vorfahren vor ſich habe, da 
ſich in ihr von Geſchlecht zu Geſchlecht die Ueberlieferung fortgepflanzt 
hat, der Urgroßvater ſei am 23. Mai 1799, als die Franzoſen 
Neftenbach nach blutigem Kampf einnahmen, bei Vertheidigung ſeines 
Hauſes erſtochen, und weil Alles drunter und drüber ging, von Nach⸗ 
barn in feinem Baumgarten begraben worden. Diez Stelle hat bis 
jetzt nie ausfindig gemacht werden können. Wie ſich aus dem pfarr⸗ 
amtlichen Todtenregiſter von 1799 ergiebt, iſt nicht allein dieſer, 
ſondern es ſind auch alle übrigen ſechs im Kampfe gefallenen Ver⸗ 
theidiger ohne Leichenfeier von Freundeshand in den Schooß der Erde 
gebettet worden; denn bei allen Sieben fehlt das Datum der Be⸗ 
erdigung, während daſſelbe bei allen im Jahre 1799 Verſtorbenen 
angegeben iſt, und das Todtenbuch führt alle Gefallenen der Reihe nach 
auf mit der Einleitung: „Folgende ſieben Perſonen find bei der un⸗ 
glücklichen Gegenwehr gegen die Franzoſen den 23. Mai getödtet 
worden.“ Gerade der Erſte unter den im Todtenbuch Aufgeführten 
iſt derjenige, deſſen Gebeine heute ausgegraben wurden, Heinrich Weg⸗ 
mann, alt Ehgaumer, d. h. Stillſtänder oder Kirchenpfleger von 
Neftenbach, an ſeinem Todestage 44 Jahre, 9 Monate und 23 
Tage alt. 

London. Auf der Eiſenbahnſtation Bolton fand am Mittwoch 
zwiſchen einem Viehzuge von Liverpool und einem Kohlenzuge nach 
Blackburn ein Zuſammenſtoß ſtatt, der, wenn auch keine Menſchenleben 
zu beklagen ſind, doch die ernſtliche Verletzung von 8 iriſchen Vieh⸗ 
treibern zur Folge hatte. Sehr viele Rinder wurden auf der Stelle 
getödtet, und viele andere mußten wegen ihrer Verletzungen unverzüglich 
geſchlachtet werden. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. Oktober. 
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Handelsberichte. 
Danzig, 19. Oktober Getreidebörſe. Wetter: Etwas be- 
wölkt, fonft ſchön. Wind: Nordweſt. j 


Weizen. Dei kleiner Zufuhr war gute Kaufluſt und konnten volle geftrige 
Preiſe bedungen werden Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 126pfd 
146 M., 127pfd 147 M., hochbunt 132pfd. und 132 Zpfd 151 M., weiß 
129 pfd. und 130 pfd. 151 M., 137pfb. 153 M., Sommer- 132pfd. 151 M. 
per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit gutbunt 127 8pfb. 135 M., 128pfd. 
136 M., bunt glafig 132 3 137 M, hochbunt 129 30pfd. 137 M., altbunt 
mit faulem Korn beſetzt 125pfb. 124 M. — Termine Oktober⸗Novbr. 134 50 
M. Br, 134 M. Gd. Novbr⸗Dezember 13450 M. Br., 134 M. Gd, 
Juni-Juli 143M. Br., 142 50 M. Gd, Juli⸗Auguſt 
144 50 M. Br, 144 M. Gd. Regulirungspreis 133 M. 

Roggen faſt ohne Zufuhr und ift nur inländiſcher zu eher etwas beſſeren 
Preiſen gehandelt. 127pfd. und 128pfb 111 M. per 120pfd. per Tonne. 
Termine Okt⸗Nopbr. inländiſch 113 M. Br., 112 M. Gd., Novbr.-Dezember 
tranſit 92 M. Br., 91 M. Gd., April⸗Mai inländ. 119 M. Br., 118 50 
M Gd, tranſit 96 M. bez, Br und Gd. Regulirungspreis inländiſch 111 
M., unterpolniſch 91 M., tranſit 91 M. Gekündigt find 50 Tonnen Roggen 

Gerſte bleibt für die feinen Qualitäten in guter Frage. Bezahlt iſt für 
inländiſche kleine 107pfb 102 M, beſſere 105 6pfd. 105 M., große 115 Gprb 
128 M., 116pfd. 129 M., mit n 110 M, polniſche zum Tranſit 
110 11pfb. mit leichtem Geruch 110 per Tonne. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ 140 M. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 19. Oktober. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 38,00 M. Br., 37,50 M. G, 37 
pro Oktober 37,50 M. Br., —,.— M. Gd. 


37,00 M. Br., —,— M „ —.— M. bez., pro November⸗März 37,50 
Br., —,.— M. Gd., —— M. bez, pro Frühjahr 38,50 M. Br., —, - 
M. Gd. —.— M bez, pro Mai⸗Juni 39,00 M. Br., —,.— M. Gd., 


Berlin, 18. Oktober. (Stäbtifher Central Viehhof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 3777 Rinder, 
12819 Schweine, 1387 Kälber und 10 141 Hammel. Das Rindergeſchaft 
hatte von Beginn au ſehr ruhigen Verlauf. Gute Stiere (aus Huſum und 
Bremen) waren reichlich angeboten; in Folge deſſen mußte beſſere Waare 
billiger abgegeben werden Der Markt wird nicht ganz geräumt la brachte 
52 —55, 2a 47 50, 3a 36— 44. 4a 30-33 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Der Schweinemarkt verlief langſam; in Folge des enormen hohen Aufs 
triebs, des höchſten, den Berlin je geſehen, gingen die Preiſe zurück, zumal 
der an ſich nicht geringe Export bieſer Zufuhr gegenüber doch nicht gewachſen 
war. Inländiſche Waare wurde ziemlich geräumt, während Balonier (1450 
St aufgetrieben) nicht unbedeutenden Ueberſtand hintexlaſſen. Man zahlte 
für 1a 48—49, 2a 46 — 47, 3a 42—45 M., Galizier 43 — 44, leichte Ungarn 
42—43 Mark: Alles für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, Bakonier 40—42 
M. pro 100 Pfd mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich glatt und brachte 1a 49-57, 2a 30-47 Pfg. pro Pfd. Fleiſch- 
gewicht. — Hammel zeigten flaue Tendenz, blieben aber bei unbedeukendem 
Export im Preiſe ziemlich unverändert. In geringer Waare iſt ziemlicher 
rg zu konſtatiren. la 44—50, 2a 32—42 Pfg pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 20. Oktober. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
| St. 00. * wöltg. Bemerkung 


19. 2hp| 754.1 14.6 SW: 1 
10hp 755.7 7.7 sw: | 0 
20. 6ha | 756.7 4.9 E= 0 


(Schwediſche 10 Thaler ⸗Looſe.) Die nächſte Ziehung 
findet am 1. November ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 30 
Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 1,80 Mk. pro Stück. 


CCC 
Heut Nachmittags 6 Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines 

ſtrammen Jungen hocherfreut. 

Thorn den 19. Oktober 1886. 
R. Knuth, Poſtſekretär 
und Frau. 

TELE 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß von heute ab 


e 
N TEN 


bie auf Weiteres die Chauſſee an der .E 


Kehle des Brückenkopfs und zwar die 
Strecke vom Uebergange über die Bahn 
am linken Kehlpunkt des Brückenkopfs 


bis zum Uebergang über die Bahn am 4 


Feſtungs⸗Ziegelei⸗Lerrain wegen Repa⸗ 
rirens der Chauſſee geſperrt werden wird. 
Thorn den 18. Oktober 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Aptirung und Reparatur von 
3136 15 Em. Geſchoßtransport⸗ 
kaſten 0/69 ſoll in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Hierzu iſt 
Termin auf 


Montag. 25. Oktober cr. 


Vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Bureau angeſetzt, bis 
zu welchem verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf Aptirung 
pp. von Geſchoßtransportkaſten“ einzu⸗ 
reichen ſind. Die Bedingungen liegen 
im diesſeitigen Bureau zur Einſicht aus. 


Königl. Artillerie⸗Depot Thorn. 
Freitag, 22. Oktober cr. 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 

vier Ballen Kaffee in Portionen 

von ca. 10 Pfund, zwei Säcke 

Reis, eine Bohrmaſchine ac. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


25 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Pfalzdachziegel, 
Brackſorte, welche ich von 
dem Ziegeleibeſitzer Pehlke aus Böſen⸗ 
dorf, Kreis Thorn, gekauft habe, kann 
ich für ſehr gut erklären und in jeder 
Hinſicht empfehlen. 

Bollouin den 14. Oktober 1886. 

F. Falkowskl, 
Grund⸗ und Mühlenbeſtter. 


Standesamt Thorn. 
Vom 10. bis 16 Oktober 1886 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ernſt Theodor, S. des Bootsmanns 
Guſtav Sawatzki 2. Leokadia Hedwig, T. des 
Stellmachers Leon Skalski 3. Friedrich Wil- 
elm, ©. des Sergeanten Ferdinand „Wilhelm 

turm. 4 Rudolph, unehel. S. 5 Klara, 
T. des Zimmermanns Jacob Senne 
6. Alfred Johannes Adolph, S. des Unter- 
offiziers (Hautboiſt) Eduard Jacobi 7. Franz, 
unehel. S. 8. Stanislaus Gereon, S. des 
Arbeiters Johann Turowski. 9. Hedwig Thereſe, 
T. des Arbeiters Karl Mankiewicz 10. Max 
Arthur, S. des Tiſchlermeiſters Oskar Bart: 
lewski. 11 Maria, T des Schmieds Auguſt 
Hoffmann. 12. Olgo Hedwig Gertrud, T des 
Tiſchlers Guſtav Mondre. 

b. als geſtorben: 


1. Margarethe Gertrud Henriette. T des 
A Adolph Waldmann. 

4 J 2. Gutsbeſitzer-Wittwe Karoline 
Bahr, geb. Safı 85 J 10 M. 25 T. 3 
Anna Marie Helene, T. des Konditoreibeſitzers 
Adolph Wieſe. 2 J. 1 M 21 T. 4 Ella 
Lina, T. des Kaufmanns Paul Pichert, 3 J. 
1 T. 5. Friedrich Karl, 85 1 ES Deine 
Dorothea Schönwald, 3 J 1 6. Bronis- 
lawa, T. des Sg en n Konſtantin 
Zlotowski, 17 J. 7. Maximilian. S. des 
Arbeiters Paul Manikowski, 1 J 1 T. 8. 
Adele Olga Emilie Abelmann, geb. Stoboy, 
Ehefrau des R Johannes 
Abelmann, 34 J 4 M T alt. 

e zum ehelichen Aufgebot; 

1. Arbeiter Hermann Daniel Friedrich Kreft 
und Amalie Krauſe, beide zu Schönehr. 2. 
Schuhmacher Michael Gietz zu Zlotterie und 
Henriette Louiſe Modniewska geb. Volkmann 
zu Thorn. 3. Klempner Paul Cäſar Theodor 
Weidner und Martha Marie Karoline Schwanke, 
beide zu Grabow a /O. 4. Arbeiter Kamrowski 
zu Moroſchin und Katharina Rynkowski zu 
Panſchau 5. Muſiker Friedrich Wilhelm Albert 
Kühn und Franziska Lewandowska. 6 Ars 
beiter Joſeph Nikard . Katharina Bojar, 
beide zu Gr⸗Jablau. 7. Eigenthümer Franz 
Lipertowicz zu Leibitſch und Barbara Myn⸗ 
kowski zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Auguſt Suszkiewicz mit Bar⸗ 
bara Gwiaz dowski geb . 0 2. Klempner 
Karl Lalecki mit Wilhelmine Henriette Hinz 
3. Glaſer Emil Albert Heinrich Henſel mit 
Emilie Agnes Brewiſch. 4. Vizefeldwebel Emil 
Friedrich Ludwig Braun mit Emma Bertha 
Ebert. 5 Arbeiter Valentin Gillmeiſter mit 
Marie Hedwig Meiſter. 6. Putzhändler Franz 
Paul Künnecke mit Emma Hedwig Bittkowski 
7. Schuhmacher Martin Max Jankiewicz mit 
Marianna Wieſe. 8. Schuhmacher Wladyslaus 
Rezulski mit Anna Julianna Jurkiewicz 9 
Zimmergeſelle Theophil Joſeph Wisniewski mit 
Auguſte Julianne Witt. 10. Töpfer Emil 
Eugen Hugo Puch mit Johanna Marianna 
Szymanski. 11. Schmied Julius Albert Pekok 
mit Louiſe Wilhelmine Brandt. 12 Poſtbote 
Ludwig Schilling mit Pauline Elwire Abend. 
13. Arbeiter Heinrich W Sr mit 
Johanna Wilhelmine Mende. Schuhmacher 
Otto Franz Schulz mit Be Lance Schmidt. 


M. Lorenz, Thorn 


Breitestrasse 459 gegenüber der Brückenstrasse. 
Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks- Handlung 
empfiehlt ſein Lager 
guter preiswerther Cigarren, Cigarretten und Tabake, 


ei 
a 


— 


> 


. und empfehle ich: 


5 
N 
a 


— 


GROSSE 


(Complet zum Abtahren 


THORN. 


Spiegel- und Fensterglas-Handlung, 


Kunst- & Bau-Glaserei, 
me Bilder - Einrahmungen. Gt 


Gekröpfte u. ovale Bilderrahmen. 
Emaille-Cartons, Glas-Aetzerei. 


Mattes, farbiges Glas und Fensterblei in allen Sorten. 
Glas-Buchstäben u. 
verschiedener Art. 15 
Butzenfenster, . 
Luftfonster und Glaser-Diamanten. 12 


3 Deutſche u. franzöſiſche . 
— — — 78 
Emil Hell, Glaſermeiſter, ? 


g 
! 


Firma-Schilder 


2 
Durch perſönliche baare Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, meine Waaren zu 


bedeutend billigeren Preisen 
Damen- und Kinderhüte ZE 


Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabata, 
Müſchen, Handſchuhe, ſämmtliche Bijouterie⸗ 
artikel und Kurzwaaren, Schirme, Corſetts, 
Tricottaillen, Leinene u. Gummi⸗Wäſche ſowie 
Strickwolle und ſämmtliche Wollwaaren. 


J. Willamowski 


Areiteſtraße 88 
im Haufe des Herrn 0, B. Dietrioh & Sohn. 


Damen, welche das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können sloh sofort melden. 


POS SE0 0004! 
Wiederum 3521 Gewinne. 


elner Enuipagen- und Pferde-Lotterie, 


2 Vierſpännige Equipagen. Wiederum kommen 
3 Bweilpännige Equipagen. 
1 Einſpännige Eauipage. 


3521 


zur 
Verloosung. Goldene u. filberne Münzen. 


Gesellschaft .. wissenschaftlicht 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co, 


Berlin, Leipzigerstr. 114 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20Mk.Honoräaf: 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigel 
für Damenjchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 


Abſchriften: 


1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuf 


beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 1 

Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart! 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anpro 
ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen I 


falls anerkennenswerthe iſt. 
Berlin, 


wünſchen, 


Die Waarennestände 


der Siegmund Hausdorff'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe, beſtehend aus 


Leinen: u. Wäſcheartikeln 
werden billigſt ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


erk. Petroleum zu 20 u. 22 Pf. das Lit. 
Grüne . 20 — d. —— A Leet: Fasz 


5 Vollblutpferde. 


Reitpferde. 


24. Auguſt 1886. 


gez. E. Ebue 


In meinem Verlage erscheint 


nächst: 


gerichtlich vereideter Sachverſtündihe 


5 . 8. f 
2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiffenfbafli 
555 Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl th heoret 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Je 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein jet) 
Mittel an die Hand giebt und find danach paſſende Kleider zu fertige, 
Berlin, 55 13. Auguſt 1886. 
z. Auguſt Immenhauſen, 
Sense u. gerichtl. für Damen 
0 L. 


5 Damen, | 

welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übemehmg 
5 können bei Anfrage unter der Bee 
1 er ne ee franko u. a erfahre 


Kegel, 


für Pianoforte. 


LOOSE A 2 Mark ſind in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch Für 


11 Looſe für 20 Mark. 


Obige Looſe find in Thorn zu haben bei C. Dombrowskl, Katharinenſtr. 204. 


Freitag, = 10.6 Abends 
Bal. I 


CCC 


Zur Saiſon 
empfehle in großer Fe. 
in nur guten Qualitäten zu 
billigſten Preiſen. 

Strickwolle, 


Anstricklängen, 
Damen - Str umpfe, 


Kinder- Strümpfe, 
Socken, 


Handſchuhe, 
Gamaſchen, 


Herren-Weſten, 
Damen⸗-Weſten, 
Trioot-Tallien, 


Camisols, ächte Prof. Dr. 


Jäger 
Beinkleider, und — 


gestr. Unterröcke, 
gestr. Kdr.-Tricots, 
Kopf- Shaws, 
ſowie feinere Beſatzartikel und 
ſämmtliche Zuthaten zur Schueiderei 
zu bekannt billigen Preiſen. 
M. Jacobowski Hach. 
Inh. Herm. Lichtenfeld, 
Neuſt. Markt 213. 
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VIIIIIIIIIT>, 
Grün 


Königl. belg. approb. 


Zahn- Arzt 


Butterſtraße 144. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


ien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage.) Preis 
1 Mark. 


22„.„%.UJ . DD SLR „„ „?. 4 „ 


Sonnabend, 23 d. Mts. 

ben ds 8 Uhr 
eier. des Geburtstages 
Sr. K. K. H. des Kronprinzen 
bei Schumann. 

Einladungen find bis Donnerſtag Abend 

durch die Mitglieder in der Cigarren⸗ 

handlung E. Post abzuholen. 


5 4-5000 "@g 


ww L. 
Cementflieſen 
a Meter 1 Mk 60 Pf. 

verkauft 3. Kurowaki. 
Thorn, Neuſtädt. Markt 138/39. 


750 Mark 


zur zweiten und ſicheren Stelle auf ein 

ländliches Grundſtück geſucht. Näheres 

im Lotterie⸗-Komptoir Schülerſtr. 412. 

E Kellnerlehrling findet vom 1. Novbr. 
ab Stellung im Ziegeleipark. 

Eine faſt neue, große 
Badewanne iſt billig zu 
verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Bl. z. erf. 

rundſtück dicht am Glaeis, 1 / 
Morg. Garten, maffiv, Wohn⸗ 
haus, Stallungen, Schuppen pp. vor⸗ 
theilh. 3. verkaufen oder z. verpachten. 
Offerten A. B. 5 um Thorn. 
Wodan gen z Zimmer, Nüche, 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer O. Roeseler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 


F. A. Schrader, Hannover. Gr. Packhofstr. 29. 


Holz-Ausverkauf Concept 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Pimenfion 
bin ich willens zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


Gesuch. 


Ein feingebildeter, repräsentations- 
fähiger junger Mann, durchaus feder- 
gewandt, sucht von sofort Stellung 
in einem: kaufmännischen Comptoir 
oder auf einem grösseren Gute der 
Umgegend zur Führung der Bücher, 
bezw. Anfertigung aller schriftlichen 
Arbeiten. — Derselbe würde gern 
auch Reisen übernehmen. 

Offerten sind unter K. A. an die 
Exped. dieser Zeitung zu richten. 


1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
Ein Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
Ein fein möblirtes (neu renovirtes) 
Zimmer nebſt Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß iſt zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße Nr. 421. 
tube und Alkoven nebſt Zubehör 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Elisabeth b. arsch 


1 Mark. 


. F. Schwallz 
Pehr-Kontrakit Be 


au — bei 


Ziehung 4. und 5. November 
[ 008€ 23 Marl 
. 


Porto und — 5 V. 
anzufügen. 


Gutes 


ange it 


für Schulen, Bureaus, ſowie für 
verkäufer ſtets zu haben bei — 

C. Dembre in 
Weißeſtr. 77 


behör zu vermiethen 


Gehör zu vermieten. Ag 
rückenſtraße 19 ijt die I. sethil 
B ganz oder getheilt, zu a 
Gerberitraße 286 iſt 1 W 

von ſofort zu te 


G'. 


eißeſtr. 


Ganzen der . * Pal 
Err möbl. Zimmer billig 550 

Heiligegeiftitraße 172447 7 f: 
E. m. Jim. z. verm. Brücken Fr, e 
Stadt - Then 


n Thorn. N 
een den 21. Sue 


Novität! 


Novill 1 
Die grosse Unbek®) 
Schwank in 4 Akten von 
Rudolf Kneiſel. 


Täglicher Kalender 


1886. 


Oktober 


November . 


— 
2 
— 
2 
— 
62 


ſofort z. vermiethen. Butterſtr. 146. Dezember. — — — 1 1 
W. Goetze. 5 6 7 81 . 


ſchneidett. 
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neidekuuft 


birte, 


jeden 


Dome: 
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